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Oer Führer:Oie bolschewistischen Horben
werben im Gommer bis zur Vernichtung geschlagen
Das ^eulseke Volk gehackte seiner OekLllenen - Lrkebencke HeIäenZe 6enkkeier im Lerliner Tengkaus

Berlin,  16. Mörz. Im Gedenken an die
gefallenen Helden des Weltkrieges und des
gegenwärtigen Freihritskampses vereinte sich
am Sonntag das ganze deutsche Volk zu einer
erhebenden Feierstunde. In Stolz und Trauer
gedachten dabei alle Deutschen, die Front und

'die Heimat, derer, die für des Vaterlandes
Freiheit und Größe, für die Zukunft des
Reiches das Beste, ihr Leben gaben.

Den erhebendsten Ausdruck fand dieses Hel¬
dengedenken in der soldatischen Weihestunde,
die in der Ruhmesstätte des deutschen Sol¬
datentums im Zeughaus zu Berlin stattfand.
Hier sprach der Führer vor dem ganzen deut¬
schen Volk Worte höchster Anerkennung und
tiefsten Dankes für die Opfer dieser Toten.
Bei dem feierlichen Gedenkakt waren hohe
und höchste Offiziere der deutschen Wehrmacht,
fast alle Neichsminister und Neichsleiter sowie
die diplomatischen Vertreter der befreundeten
Nationen zugegen. Besondere Ehrenplätze
waren den Hinterbliebenen gefallener Sol¬

daten und Verwundeten, aus Berliner Laza¬
retten Vorbehalten.

Mit dem Glockenschlag 12 Uhr betritt der
Führer  das Zeughaus. In seiner Beglei¬
tung befinden sich der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Großadmiral Äaeder,  der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.
GeneralfeldmarschallKeitel,  in Vertretung
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, des
Reichsmarschalls Göring. Generalfeldmarschall
Milch , sowie Rcichssührer ss und Chef der
Deutschen Polizei Himmler.

Der Führer begrüßt den Ncichskriegerführer
General der Infanterie Reinhardt  und
den Reichskri->gsopfcrführer Oberlindo-
ber,  die ebenfalls in der ersten Reihe zu
seiten des Führers ihre Plätze haben. Die
Staatskapelle unter Leitung von Staats¬
kapellmeister Schüler intoniert sodann den
ersten Satz aus Beethovens V. Symphonie.
Die heroischen Klänge des ersten Satzes der
Schicksalsshmphonic erfüllten den Raum. Dann
spricht der Führer:

^clolk Hitlers Dank und Lelobvis
Als wir im Jahre 1910 zum erstenmal in

Vieser Halle den Heldengedenktag unseres
Volkes feierten, befanden sich das deutsche
Volk und seine Wehrmacht nach Jahrzehnten
demütigendster Versklavung wieder im Kamps
um seine Freiheit und Zukunft gegen die
alten Feinde. Die wehrlose Ohnmacht des
Reiches vermochte sie ebensowenig zu beruhi¬
gen. wie sie die wirtschaftliche Verelendung,
die uns aufgezwungenworden war, zufrieden¬
stellte.

Es findet nun in diesen Tagen in Fra n k-
reich ein Prozeß statt, dessen charakteristisches
Merkmal es ist, baß mit keinem Wort die
Schuld der Verantwortlichen für diesen
Krieg beklagt wird, sondern ausschließlich die
zu geringe Vorbereitung des Krieges. Wir
blicken hier in eine Mentalität , die uns un-

war in ihrem Haß verborgen geblieben, daß
die Verelendung der deutschen Nation keines¬
wegs gleichbedeutend sein konnte mit dem
wirtschaftlichenAufschwung der sogenannten
Sieger. So begannen die in ihrer Führung
durch und durch jüdisch-kapitalistisch verseuch¬
ten Staaten die Erwerbslosenzahlen des
Deutschen Reiches nicht nur einzuholen, son¬
dern zum Teil sogar noch zu Übertressen, trotz
ihres unermeßlichen Reichtums an allen Pro¬
dukten und Schätzen der Erde.

1933 begannen clie alten Hetzparolen
Aber auch diese Entwicklung vermochte nicht,

den verblendeten Haß der im wesentlichen von
jüdischen Elementen dirigierten Führung un¬
serer alten Feinde eine klarere Einsicht über
die wahren Notwendigkeiten der Zukunft des

fachen des neuen Krieges zu enthüllen
Jni Jahre 1918 hatten die damals für den

Krieg verantwortlichen Staatsmänner Eng¬
lands. Frankreichs und Amerikas den wahn¬
sinnigen Entschluß gefaßt, das Deutsche Reich
unter keinen Umständen wieder zu einem
gleichberechtigten Faktor des wirtschaftlichen
oder gar des politischen Lebens emporsteigen
zu lassen. Ans diesem Vorsatz leiten sich alle
weiteren Maßnahmen und Ungerechtigkeiten
ab, denen das Reich seit dem unseligen Tag
des Waffenstillstandes ausgesetzt war.

Das an seiner Führung und an sich selbst
irregewordene deutsche Volk aber fand keinen
Weg. um ein Schicksal zu wenden, das man
nicht durch Unterwürfigkeit besänftigen, son¬
dern nur durch einheitliche Willenskraft und
Tapferkeit besiegen konnte. Die Folgen dieser
energielosen Ergebung in den uns anferleg-
ten Zwangszustand waren nicht nur politisch
und militärisch entehrende, sondern besonders
wirtschaftlich wabrhaft vernichtende. Eines
der fleißigsten Völker der Welt erlebte den
fortschreitendenAbbau seiner wirtschaftlichen
Grundlaaen und damit den Zusammenbruch

Existenz. Es war vorauszusehen, in
welch kurzem Zeitraum zablenmäßig unser
Volk aus seiner materiellen Not heraus im¬
mer ^nehr zurückgehen mutzte und damit das
Deutsche Reich der ihm aufoktroyierten Ver¬
nichtung durch seinen eigenen menschlichen
Kräfteverfall überhaupt nicht mehr entgegen¬
treten würde können.

Dieser wirtschaftliche Zusammenbruch des
stärksten Volkes Mitteleuropas brachte aber
auch den Gegnern keinen Segen, denn ihnen

nach der Machtübernahme durch den Natio¬
nalsozialismus begannen sie — statt an den
vorbildlichen wirtschaftlichen und sozialen
Maßnahmen Deutschlands zu lernen — die
alten Hetzparolen  wieder vorzunehmen,
um ihre Völker für die neue Kampfansage
innerlich erneut propagandistisch reif zu
machen.

Wir wissen es heute, baß schon in den Jah¬
ren 35 aus 36 in England, in Frankreich und
insbesondere in Amerika bei den wirklich
allein maßgebenden jüdischen Kreisen und der
ihnen hörigen politischen Führungsschicht der
Entschluß zu neuem Krieg gefaßt worden
war. Wir erleben daher jetzt das erschütternde
Schauspiel, daß sich die Anklage der betroge¬
nen und so schwer geschlagenen Völker nicht
gegen die wahnwitzige Absicht der Herbeifüh¬
rung des neuen Krieges an sich wendet, son¬
dern ausschließlichnur gegen die vernach¬
lässigte und damit in ihren Augen unge¬
nügende rüstungsmäßigc Vorbereitung.

Gerade diese so fremde, ja unverständliche
Mentalität muß uns aber darüber belehren,
wie notwendig nach der Ablehnung aller deut¬
schen Abrüstungs- und Verständigungsange¬
bote die militärische Vorbereitung des deut¬
schen Volkes selbst gewesen war, um dem zwei¬
ten Angriff gegen seine Freiheit mit mehr
Erfolg begegnen zu können, als dies beim
ersten Weltkrieg 1911 der Fall gewesen war.

-lack einem Siegesrux ollnegleicken
Als wir deshalb im Jahre 1910 die Helden¬

gedenkfeier unseres Volkes zum ersten Male
wieder im Krieg begehen mußten, taten wir
dies in dem stolzen Bewußtsein, den eriten
Akt einer Allseinandersetzung gewonnen zu
haben, die uns gegen unseren Willen ausge-
zwnngen worden waren. Mit höchster Zuver¬
sicht durften wir hoffen, auch den zweiten er¬
folgreich zu bestehen. Und tatsächlich lagen
schon ini März 1911 die Ergebnisse
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Sn»irsua Gebiet wurden wieder 70 000 SRI . versenkt

Zn zwei Tagen 438 Panzer vermchiet
ko ' scckevislisobe l^ugiiit « au ! ckee Halbinsel kertscl » unck im bionerßebist adAeviesen

Aus dem Führerhauptquartier,
15. Mürz. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Auf der Halbinsel Kertsch
setzte der Feind mit starken Kräften und zahl¬
reichen Panzern seine Angriffe fort. Sie wur¬
den unter hohen Verlusten für den Gegner
abgrwiesen. Weitere 12 Panzer wurden ver¬
nichtet. Nordöstlich Taganrog und im Donez-
gebiet wehrten deutsche, slowakische und kroa¬
tische Verbände stärkere feindliche Angriffe ab.

Im mittleren Frontabschnitt wurde eine
seit Tagen eingeschlossene Kräftegruppe des
Feindes vernichtet. An der Einschließungs- sich
front von Leningrad  bekämpfte schwere
Artillerie mit guter Wirkung feindlichen
Nachschubverkehr und militärische Anlagen in
der Stadt . Am 13. und 11. März verloren die
Sowjets 138 Panzer.

In Nordasrika  wurde bei Luftangrif¬
fen auf Tobruk ein feindliches Handelsschiff
schwer getroffen. Italienische Jäger schossen
ohne eigene Verluste in Luftkämpfen acht bri¬
tische Flugzeuge ah. Im Ostteil der Cyrenaika
wurden Panzeransammlungen und Zeltlager
der Briten bombardiert. Nördlich Sollum
torpedierte ein deutsches Unterseeboot einen
feindlichen Dampfer. Der Untergang des
Schmes konnte wegen einsetzender Abwehr
Nicht beobachtet werben.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze
der Insel Malta  wurden fortgesetzt. Durch
Bombentreffer entstanden Brände in Hallen
und Unterkünften.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, versenkten deutsche Unterseeboote in
westindischen Gewässern  zwölf Han¬
delsschiffe mit zusammen 70 000 BRT ., dar¬
unter drei Tanker. Ein weiteres Schiff wurde
durch Torpedotrefser beschädigt. Damit haben
die deutschen Unterseeboote seit ihrem ersten
Auftreten an der Ostküste des amerikanischen
Kontinents im Atlantischen Ozean insgesamt
l5I feindliche Handelsschiffe mit zusammen
1029 000 BRT . vernichtet, darunter 58 Tan¬
ker mit 112 000 BRT.

Im Kanal  trafen deutsche Torpedo-, Mi-
neiisnch- und Schnellboote auf überlegene
britische Streitkräfte . In erfolgreicher Zu¬
sammenarbeit griffen sie den aus Zerstörern
und Schnellbooten bestehenden feindlichen
Verband an und beschädigten einen britischen

Zerstörer so schwer, daß mit seinem Verlust
zu rechnen ist, ferner wurden ein britisches
Schnettboot wahrscheinlich vernichtet, drei
weitere' in Brand geschossen oder beschädigt.
Der Feind brach darauf das Gefecht ab.
Unsere leichten Seestreitkräste führten ihre
Aufgabe planmäßig und ohne"Verluste und
Beschädigungen durch.

Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch
hat ein Zug einer Sturmgeschützabteilung
unter Führung von Leutnant SPielmann
am 13. und 11. März II feindliche Panzer
abgeschossen. Bei den Operationen deutscher
Unterseeboote in westindischen Gewässern hat

das Unterseeboot unter Führung von
Kapitänleutnant Bauer  besonders ausge¬
zeichnet.

Stolzer Erfolg unserer Flakartillerie
Berlin . 15. März . Die deutsche Flakartille¬

rie hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz bis
jetzt 3131 Sowjetflugzeuge abgeschossen; fer¬
ner hat sie zahlreiche Bunker. Panzerwagen,
Schisse nnd Batterien vernichtet.

Höllenmaschinen aus ei
Rooseveit kriselt von ^ ttentatsplänea xexen
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mä. Berlin,  16. Mürz. Auf dem in der
Marinewerft von Brooklyn im Bau befind¬
lichen Schlachtschiff,Zowa " ist. wie jetzt erst
bekannt wird, vor einiger Zeit rin Sabotagc-
anschlag aufqedeckt worden. Im Heck des 15<»m
Tonnen großen Kriegsschiffes fand man starke
Sprengladungen mit Zritzündung , die ge-
rade noch rechtzeitig un,a-ävlich grma^ « n>. »-
dcn konnte. Dieser bezeichnende Vorfall wurde
— Wohl im Zusammenhang mit dem Bran¬
der „Normandh" — bisher geheimgchalten.

Ulster dem Eindruck solcher Vorkommnisse
steigert sich die ohnehin starke Nervosität und
Panikmache in den Vereinigten Staaten mit¬
unter ins Groteske. Zu den am meisten Be¬
troffenen gehört zweifellos Herr Rooie-
velt,  dessen geistige Zerrüttung sich gegen¬
wärtig dem Stadium des Verfolgungswahns
zu nähern scheint. Nachdem er bereits vor
einigen Tagen jegliches Ueberfliegen seines

Schwäbische Insantene
schluge s Sowjetangrnse ob

Berlin , 15. März . Nordostwärts Orel ver¬
suchten die Bolschewisten sechs Tage und
Nächte lang mit stärkeren Kräften die deut¬
schen Stellungen zu durchbrechen. Von Pan¬
zerkampswagen. Artillerie und Luftstreitkräf¬
ten unterstützt, führten die Bolschewisten die
Masse von zwei Schützendivisionen
gegen die von württembergischcn  In¬
fanteristen verteidigten Linien. Im Brenn¬
punkt der feindlichen Angriffe stand eine
Kompanie eines deutschen Jnsanteriebatail-
lons. Elf mal hintereinander  griff
der Feind an. Welle aus Welle der anstür¬
menden feindlichen Schützendivision brach im
Abwehrfeuer dieser Kompanie zusammen. Wo
dem Feind ein örtlicher Einbruch in die deut¬
schen Stellungen gelang, wurde die Einbruch-
stelle sofort ahgerregelt und die Bolschewisten
in zähen Nahkämpfen und kühnen Gegen-
stützen wieder zurückgeworfen. An einem ein¬
zigen Tag wurden hier füns Sowjetpanzer
abgeschossen. Die erfolglosen Angriffe muß¬
ten die Bolschewisten mit tausend Toten be¬
zahlen.
Australiens Jukahrlswege bedroht
Hilferufe nach Washington und London

mä. Berlin , 16. Mär ?. Die Nachricht des
australischen Lustfahrtministers, dag japa¬
nische Flotten st reitkräfte vor der
Insel Buka  in der Gruppe der Salomon-
Jnseln gesichtet wurden, hat in Melbourne
größte Befürchtungen ausgelöst, Man betont
dort, daß ein Boritoß gegen diese Inselkette
sich wie eine Sperrspitze gegen Neuseeland
richten und die östlichen Zufahrtswege Austra¬
liens beherrschen könne. Uebrigens steht sich
Premierminister Curtin genötigt, den Verlust
des australischen Kreuzers „Perth " und des
Begleitschiffes„Uarra " einzugestehen.

Aus Port Moresby an der Südspitze Neu¬
guineas wird gemeldet, daß die japanischen
Truppen die Anlage von Flugplätzen
bei Salamaua und Lae beschleunigen. Mit
größter Schnelligkeit wurden Luftverstärkun¬
gen zum Schutze der japanischen Landungs¬
truppen herbeigesührt. Der Zweckoptimismus
des früheren australischen Premierministers
Menzis. der in einer Rundfunkrede erklärte,
er könne nicht glauben, daß den an mehreren
Fronten kämpfenden japanischen Truppen e ne
Invasion und die Besiegung Australiens ge¬
lingen werde, wird in London keineswegs ge¬
teilt. Man ist dort der Auffassung, daß der
japanische Angriff auf Australien
von verschiedenen Seiten gleichzeitig erfolgen
Knne. In London schätzt man die australische
Armee auf 350 000 Mann . Davon befänden
sich jedoch ein Teil im mittleren Osten. Große
Verstärkungen seien daher zur Verteidigung
Australiens dringend erforderlich. Inzwischen
sind allerdings amerikanische Truppen
in Australien gelandet. Deren Stärke wird
jedoch vorsichtshalber nicht angegeben. Lon¬
don sieht darin die Antwort Roosevelts auf
den Hilferuf des Ministerpräsidenten Curtin.
Man fragt sich allerdings, ob die amerikani¬
schen Verstärkungen für Australiens Verteidi¬
gung ausreichen würden. Nach den neuen
Hilferufen Cnrtins , der nun auch Außen¬
minister Dr . Evatt  nach Washington schicken
will, ist dies allerdings zu bezweiseln.

"em LlE>A-Ech1a<bifchiff
Kexierno^sgedsucke- ksnitcsreaco io -leozcorlc
Landsitzes verboten hatte, fühlt er sich ,eyt
auch im Weißen Haus nicht mehr sicher.
Einer Meldung aus Neunork zu.olge, faieite
er in der letzten Pressekonferenz von Atteri-
tatsplänengegendieNegieruiigs-
gebäude in Washington  und gab den
Befehl, die Ueberwachung dieser Gebäude zu
verstärken.

Auch in Neu York  gab es eine gewaltige
Aufregung. Der WolkenkratzerEauitable
wurde von einem geheimnisvollen  Ge¬
schoß  getroffen , das vor allem im 38. Stock¬
werk dieses riesigen Gebäudes erheblichen
Schaden anrichtete. Mit Blitzesschnelle ver¬
breitete sich in der ganzen Stadt das Gerücht,
daß der Wolkenkratzer von einem deutschen
II - Boot  beschossen worden sei. Diese Nach¬
richt hatte zur Folge, daß zahlreiche Hoch¬
häuser von ihren Bewohnern fluchtartig ver¬
lassen wurden. Erst nach geraumer Zeit gaben
die Behörden eine Mitteilung heraus in der
erklärt wurde, daß es sich um ein verirrtes
Flakĝ jchoh gehandelt habe.
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eines K a m p f j a h r es hinter uns von
weltgeschichtlich wahrhaft einma¬
ligen Ausmaßes . In einem Siegeszng
ohnegleichen wurde der Norden und der
Westen Europas von den kontinentalfeind¬
lichen Kräften gesäubert. Italien  war als
treuer Bundesgenosse in diesem Kampf der
Habenichtse um Sein oder Nichtsein an unsereSeite getreten.

Was immer aber auch die deutschen Armeen
in diesen Feldzügen geleistet hatten, cs tritt
verblassend zurück gegenüber dem. was das
Schicksal unserer Wehrmacht und den niit uns
Verbündeten im letzten Jahr zu lösen und zu
bewältigen auferlegt hat.

Und heute erst erkennen »vir das ganze Aus¬
maß der Vorbereitungen unserer Feinde.
Heute sehen wir das Zusammcnspielder jüdi¬
schen Drahtzieher über eine ganze Welt ver¬
teilt, das im gemeinsamen Angriff einer Ver¬
schwörung, die Demokratie und Bolschewis¬
mus zu einer Interessengemeinschaftvereinte,
ganz Europa vernichten zu können hoffte.

Der härtesten Erprobung stanckxebslten
. Dass dw Vorsehung uns dieser Koalition
des fudischen Marxismus und Kapitalismus
gegenüber auf allen Schlachtfeldern siegreich
standhalten ließ, läßt uns aus tiefstem Her-
^n . lenem danken, ohne dessen Schutz und
Schirm alle menschliche Kraft, aller Fleiß und
feder Mut vergeblich sein würden. Denn hin¬
ter uns liegt ein Jahr nicht nur der
größten Kämpfe der Weltgeschichte,
sondern auch der härtesten Erpro¬bung unseres eigenen Volkes.  Eine
Erprobung , der die Front sowohl als die
Heimat, das darf ausgesprochen werden, stand-
geharten haben. Daß sich der Deutsche vor
menschlichem Drohen nicht fürchtet, hat er
m seiner Geschichte oft genug bewiesen. Dies¬
mal aber erprobte sich an ihm nicht nur die
Gewalt feindlicher Waffen sowie ein zaülen-
maßig scheinbar unerschöpflicher Blutstrom
Primitivster Völkerschaften, sondern darüber
hinaus noch die grausamste Härte der Natur.

Denn heute kann es mitgetcilt werden, daß
hinter uns ein Winter liegt, wie ihn Mittcl-
und Osteuropa seit über 148 Jahren nicht er¬
lebten. Wahrlich, unsere Soldaten und diejeni¬
gen unserer Verbündeten sind in den letzten
vier Monaten von der Vorsehung grausam
gewogen worden auf ihren wirklichen inne¬
ren Wert. Sie haben diese Prüfung aber so
bestanden, baß Wohl keiner berechtigt ist, Saran
zu zweifeln, daß, was immer in der Zukunft
das Schicksal auch noch bringen mag, es nur
leichter sein kann als das, was hinter «nsliegt.
. 2 » knapp vier Monaten Sommer hat die
deutsche Wehrmacht nach der glücklichen Durch-

Balkanfeldzuges im Jahre 1941
chren Marsch in die Weite des russischen
Nanmes angetreten. Schlachten wurden ge¬
schlagen und Siege erfochten, die noch in fern¬
sten Zeiten als einmalige Ruhmestaten gel¬
ten werden. Im Verein mit ihren tapferen
Verbündeten hat sie die immer neuen russi¬
schen Aufgebote angegriffen, geschlagen, aus¬
gelöscht, um neuen Menschenmassen gegen-
uberzntreten. In vier Monaten wurde ein
endloser Weg zurückgelegt in einer Offensive,
die in ihrer Tiefe und Breite keinen Vergleich
in der Geschichte besitzt.

Wochenlang, früher aber als jede Erfahrung
oder wissenschaftliche Voraussicht es anneh¬
men ließen, brach ein Winter über unsere
Armeen herein, der nunmehr dem Gegner
vier Monate Zeit gab, seinerseits die Wende
in diesem schicksalhaften Ringen herbeizufüh¬
ren. Und das war ja auch die einzige Hoff¬nung der Machthaber des Kremls, in diesem
selbst für sie noch nie erlebten Auf¬
stau dderElemente  der Natur , der deut¬
schen Wehrmacht das napoleonische Schicksal
von 1812 zufügen zu können.

In übermenschlichem Ringen unter Einsatz
der letzten Kraft der Seele und des Körpershaben die deutschen und die mit uns Verbün¬
deten Soldaten diese Prüfung überstanden
und damit überwunden. Die Geschichte wird
nun Wohl schon in wenigen Monaten festzu¬
stellen in der Lage sein, ob das Hineintreiben
von Hekatomben russischer Leben in diesen

Kampf eine militärisch richtige oder falscheHandlung war.
Wir wissen aber eines heute schon: Die

bolschewistischen Horden, die den deutschen und
die Verbündeten Soldaten in diesem Winter
nicht zu besiegen vermochten, werben von uns
in dem kommendcn Sommer bis zur Vernich¬
tung geschlagen sei».

Der bolschewistische Koloß, den wir in seiner
ganzen grausamen Gefährlichkeit erst jetzt er¬
kennen, darf — und dies ist unser unumstöß¬
licher Entschluß — die gesegneten Gefilde Eu¬
ropas nie mehr berühren, sondern soll in
weitem Abstand von ihnen seine endgültigeGrenze finden!

Wir alle empfinden in diesem Augenblick
die Größe der Zeit, in der wir leben. Eine
Welt wird neu gestaltet. Während im Fer¬nen Osten das japanische  Heldenvolk —
genau so provoziert, geschmäht und wirtschaft¬
lich gedrosselt wie das deutsche nnd das ita¬
lienische— in gewaltigen Schlägen zur See,
in der Lust nnd zn Lande die demokratisch¬
kapitalistischenZwingburgen zerbricht, wer¬
den in Europa die Voraussetzungen geschaf¬
fen, diesem Kontinent seine wahre
Unabhängigkeit zn geben.  Denn es
ist unerträglich, daß das Leben von Hunder¬

ten von Millionen Menschen von höchstem
kulturellen Wert und emsigstem Fleiß fürimmer abhängig sein soll vom Wollen einer
kleinen wahrhaft verbrecherischen Gemeinschaft
indisch-kapitalistischer Weltverschwörer und
der von ihnen vergewaltigten öffentlichen
Meinung einiger dadurch allein gegen Europaeingestellter Völker und Staaten.

Es kann daher auch nur eine einzige Lo¬
sung geben; nämlich: Diesen Kampf so lange
zu führen, bis die Sicherheit eines dauernden
Friedens gegeben ist, d. h aber bis zur Ver¬
nichtung der Feinde dieses Friedens!

Indem wir aber diesen Entschluß als feier¬
liches Bekenntnis proklamieren, werden wir
am meisten der Opfer gerecht, die die Kriege
des Jahres 1914—18, der Kampf der national¬
sozialistischen Bewegung um die Wiederaus
erstehung unseres Volkes im Innern und end
lich der Kampf der Gegenwart von uns ge¬
fordert haben und noch weiter fordern wer¬
den. Wie die andere Welt ihr Leben gestaltet
ist uiissrem deutschen Volke gleichgültig. Der
Versuch aber von seiten außenkontinentaler
Mächte, fortgesetzt in innereuropäischeAnge¬
legenheiten und insonderheit in die Belange
unseres eigenen Volkes einzugreifen, wird
nunmehr einmal für immer avgewehrt und
verhindert werden.

koosevells ruZruncle Zetren

Oer V/elrrmaclrtsberielil
Aus dem Führerhauptquartier . 14. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Krim  griff der Feind nach län¬

gerer Kampfpause wieder mit starken von
Panzern und Fliegern unterstützten Kräften
die deutsch-rumänischen Stellungen auf der
Halbinsel Kertsch an. In harten Kämpfen
wurden die Angriffe unter Hohen Verlusten
für den Gegner abgewehrt. Dabei wurden
46 feindliche Panzer abgeschossen. Auch an den
übrigen Abschnitten der Ostfront setzte derFeind seine Angriffe erfolglos fort. In Luft¬
kämpfen wurden gestern ohne eigene Verluste
17 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

Die sowjetische Luftwaffe  verlor in
der Zeit vom 6. bis 12. März 209 Flugzeuge,
davon wurden 130 in Luftkämpfen, 26 durch
Flakartillerie und sieben durch Infanterie ab¬
geschossen, der Nest am Boden zerstört. Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
nenn eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika  wurden Material - nnd
Truppenlager der Briten im Raum von
Lobrnk bombardiert. Die Luftangriffe auf
oritische Flugstützpunkte der Insel Malta
wurden bei Tag und Nacht mit guter Wir-'ung fortgesetzt.

lieber dem Kanal und den besetzten
West gebieten  schossen deutsche Jäger ohne
eigene Verluste acht britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht Bom¬
ben auf verschiedene Orte in Westdeutsch¬
land,  vor allem auf Wohnviertel in Köln.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste.
Ein britischer Bomber wurde abaeschossen.

Ob und in welcher Welt der amerika¬
nische Präsident  zu leben gedenkt, ist
uns Deutschen gänzlich gleichgültig, seine Mei¬
nung aber, die Deutschen oder gar die euro¬
päische Welt nach seinen Bedürfnissen auszu¬
richten, das heißt, die uns liebgewordene
eigene Welt zu stürzen und eine uns ver¬haßte fremde anfzurichten, wird nicht nur
mißlingen, sondern im Gegenteil: Bei diesem
Versuch wird nur seine eigene Welt
zugrunde gehen.

Was aber die Absicht betrifft, Europa mit
dem Bolschewismus zu bestrafen, so habe ich
es schon an einer anderen Stelle ausgespro¬
chen, daß der Staat , der sich dem Bolschewis¬
mus selbst am meisten verschrieben hat, ihn
wahrscheinlich auch am ehesten znm Opfer fal¬
len wird. Das deutsche Volk ist über die Seg¬
nungen dieser bestialischen Lehre heute auf¬
geklärt und vor allem genügend stark, um sich
dieser tödlichsten Gefahr seines Daseins mit
Erfolg widersehen zu können.

Angesichts des großen zurückliegenden Jah¬
res und des — wie wir überzeugt sind — nicht
minder großen kommenden, gedenken wir da¬
her unserer Helden und derjenigen unserer
tapferen Verbündeten in der Vergangenheit
und Gegenwart mit dem festen Willen, dafür
zu sorgen, daß alle diese Opfer keine
vergeblichen gewesen sind,  noch sein
werden. Wir können diese Feier nicht aufrech¬ter begehen, als in dem Bewußtsein, daß dieheutige Generation den grossen Zeiten der
Vergangenheit wieder ebenbürtig geworden
ist. Und zwar ebenbürtig in seinen Soldaten
an der Front , wie in feinen Männern und
Frauen in der Heimat.

Was auch das Schicksal von uns fordern
mag, diese Jahre des Kampfes werden trotz
allem kürzere fein als die Zeiten jenes lan¬
gen und gesegneten Friedens, der das Ergeb¬

nis des heutigen Ringens sein wird. Diesen
Friede» aber so zu gestalten, daß er dem
Opfer unserer Soldaten aus allen Schichte»
unseres Volkes heraus gerecht wird, ist dir
zukünftige Aufgabe des nationalsozialistischen
Staates , denn sie alle sind gefallen für da>.
ewige deutsche Volk, unser gemeinsames Groß-
deutsches Reich und eine bessere Gemeinschaft
der Nationen unseres Kontinents . Möge uns
allen der Herrgott deshalb die Kraft verleihen,
auch in der Zukunft Las zu tun, was die
Pflicht von uns fordert ! Mit dieser Bitte ver¬
neigen wir uns in Ehrfurcht vor den toten
Helden und vor den uni sie trauernden An¬
gehörigen und allen sonstigen Opfern dieses
Krieges.

*
Zum feierlichen Akt der Kranznieder¬

legung  durch den Führer im Ehrenmal
ist inzwischen mit Fahnen, Musikkorps und
SpieUenten das Ehrenbataillon aufmarschiert.
Der Kommandeur des Ehrenbataillons , Rit¬
terkreuzträger Fregattenkapitän Hart¬
mann , macht dem Führer  Meldung , und
unter den Klängen des Präsentiermarsches
schreitet der Führer die Front des Ehren-,
bataillons ab. Während sich die Fahnen sen¬ken und das Lied vom Guten Kameraden
ertönt , begibt sich der Führer mit seiner Be¬
gleitung — voran der von vier Ritterkreuz¬trägern getragene Kranz des Führers aus
Lorbeer nnd weißen Lilien — in den Weihe¬
raum des Ehrenmals . In stillem Geoenken
Verweilt der Führer nach Niederlegung des
Kranzes noch einige Augenblicke im Eyren-
mal. Nach Verlassen des Ehrenmals gilt der
erste Gruß des Führers den verwunde¬
ten Kameraden  beider Kriege, mit denener sich, von Mann zn Mann schreckend, lange
Zeit unterhält.

Oie „Sperrkette" - er LlSA durchbrochen
Onsnre O-Loote versenkten über eine 1 sn KinckvieZisteitonven vor ^ inerikss Lüste
Vov uvseror Koriioer 8 e b r 1 t t I v i t u o s

d». Berlin,  16. März . Am Vorabend des
Helbengedenktageŝkonnte die deutscheU-Boot-
Waffe einen stolzen Erfolg melden, der im
Kamps gegen die englisch-amerikanische Ver¬
sorgungsschiffahrterzielt worden ist. Die Ver¬
senkung von mehr als eine Million BRT . in
weniger als zwei Monaten zeigt der Welt,

'welcher Angriffsgeist in den Besatzungen der
deutschen Unterseebootesteckt.

Richtig wertet man die erfolgreichen U-
Boot -Operationen aber erst, wenn man auf
der Karte die Entfernungen von den Aus¬
gangshäfen abmißt und das Operationsgebiet
auf seine geographische Lage näher betrachtet.
Die westindischen Gewässer umfassen die In¬
selwelt des Karibischen Meeres. Es ist dies im
wesentlichen die karibische Kette der „Inselnüber dem Winde" (der ältliche Bogen der Klei¬
nen Antillen und der „Inseln unter dem
Winde" (die dem venezueckschen Festland
vorgelagerte Gruppe). Bisher überwiegend
britischer Besitz, sind sie durch das Stützpunkt¬
geschäft mit Roosevelt zum strategischen Auf¬
marschgebiet der USA . geworden. Die Klei¬
nen Antilleninseln bilden im Osten eine
natürliche Sperrkette für das „amerikanische
Mittelmeer ", das im Norden seine Abgren¬
zung durch die Großen Antillen von Kuba

bis Puerto Rico erhält, während es im Westen
und Süden seine Ufer an der Landbrücke zwi¬
schen Meriko und Benezuela und am Panama¬
kanal das Tor zum Pazifik findet.

An der Spitze der deutschenU-Boot-Waffe
steht in dem nunmehr zum Admiral  be¬
förderten Befehlshaber der Unterseeboote ein
Mann , der schon im letzten Krieg sich alsjunger U-Boot-Kommandant ausgezeichnet
hat. Der jetzt 50jährige Admiral Karl Dö¬
rr itz führte im Weltkrieg die U 0 25 und
U ö 68, mit denen er zahlreiche feindliche
Handelsschiffe im Mittelmeer versenkt hat.

In den letzten Tagen vor dem Waffen¬
stillstand fiel das Unterseeboot des Oberleut¬
nants zur See Dönitz vor Alexandrien star¬
ker, feindlicher Gegenwirkung zum Opfer, aber
der Kommandant und ein großer Teil der
Besatzung wurden gerettet.

Damals wurde im Versailler Diktat die
deutsche Unterseebootwaffe verboten, aber
Dönitz gehörte zu den jungen Offizieren, die
im Herzen ihrer Unterseevootwaffe immer
treu blieben. Es war sein sehnlichster Wunsch,
einmal in einer wiedererstandenen deutschen
Unterseebootwasfe kämpfen zu können. Dieser
Wunsch wurde Dönitz erfüllt, als er nn
Herbst 1935 als Kommandant des Kreuzers
„Emden" von einer Auslandsreise zurück¬
kehrte und zum Führer der neuerstandenen
Unterseehootwaffebestimmt wurde.

Verstärkter deulsch-italierr scher VohAoffaustausch
Hsnckeirvoluinen eine dlilliarcke dlsrlc - dlonotlicb eine Million Tonnen Loblen kür Italien

Nom,  15 . März . Außenminister Graf
Ciano und Botschafter Giannini sowie Bot¬
schafter von Mackensen und Gesandter Clo-
dius haben eine Reihe von Vereinbarungen
unterzeichnet, in denen die wirtschaftliche und
finanzielle Zusammenarbeit zwischen Deutsch¬
land und Italien bis zum Ende des Jahres
11)42 geregelt wirb.

Deutschland und Italien werden in diesem
Jahr ebenso wie in den verflossenen Kriegs-
jahren sich gegenseitig mit den erforderlichen
Rohstoffen  versorgen . Dieser Nohstoffaus-
tausch wird 1942 einen noch größeren Umfang
haben als im Vorjahr und in erheblichemMaße dazu beitragen, eine weiter erhöhte
LeistunassteiaerungderNustungs-lndustrie  her beiden Lander ivberrustellen.

Das in dem Abkommen vorgesehene Handels¬
volumen, das auf beiden Seiten eine Mil-
liardeMark  beträgt , ist von beiden Staa¬
ten erfüllt, teils sogar von beiden Staaten leicht
überschritten worden.

Während die italienische Ausfuhr
nach Deutschland im wesentlichen Südfrüchte,
Hanf, Roh- und Kunstseide, Zink, Quecksilber
und Nahrungsmittel umfaßte, fuhrt
Deutschland  nach Italien Kohle, Elsen,
eisenverarbeitete Jndustrieartikel , Maschinen,
Kriegsmaterial , Chemikalien, ^ mische Roh¬stoffe, Farben und pharmazeutische Artikel
aus. Die deutschen Kohlenlieferu  n g e n,
die auf dem Kohlenvertrqg vom 13. Marz
1940 beruhen, konnten in dem vereinbarten
Ausmaß von einer Million Tonnen monat¬
lich voll erfüllt werden.

Stuttgarter Kickers endgültig Meister
Durch einen 11:0 (4:0)-Sieg über den

Stuttgarter  SC . haben sich am Sams-
tagnachmittag in der Adolf-Hitler -Kampfbahn
E Stuttgarter Kickers  endgültig die
wurttemberglscheFußballmeisterschaft t94l/42
gesichert. Walz war mit drei Treffern der
erfolgreichste Spieler des Meisters der nun
ein Torverhältnis von 96:15 Treffern — also
einen Tonnckerschied von 81 Toreil — auf-
weist. Die Kickers können die Hunderter-
Greilze noch erreichen, da sic noch ein Spiel
m ririedrichshafen gegen den VfB. auszutra-
gen haben. Die Tabelle der Fußball-Bereichs-
klaffe hat folgendes Aussehen:
Stuttgarter Kickers

fB. Stttitgart

Sp . gew.nnc.veri.
17 18
18 18

SportfreundeStuttgart 14 8
,HN. Heilbrvnn in g

KG. 1848 Ulm 1, 8
BfN . Aale» 14 4
-OB. Kriedrichsbafeii 18 4
2SV . Ulm 14 8
-tntiaartcr SC . 16 1

8 1
1 2
1 4
3 4
2 7
2 8

8
8

13

Tore
88:18
82:18
48:28
38:8»
28:44
28:26
18:34
18:48
18:88

Pkie.
82:2
27:5
13:8
18:11
12:18
18:18
8:17
8:28
4:28

Stuttgart Hallen-Handballmeister
Das große Ereignis des Sonntags war die

erste Bereichs Meisterschaft im Hat«
ie.n - H and ball,  die in der Stuttgarter
stadthalle vor 3- bis 4000 Zuschauern durch-
lefnhrt wurde. Die Beteiligung von .rund
>300 Spielern und Spielerinnen bezeugte, daß
oallen-Handball in Württemberg eine füh¬
rende Pflege innerhalb Deutschlands gefun¬
den hat. Bereichsmcisterwurde erwartungs¬
gemäß die ^ - Sportgemeinschaft
Stuttgart,  die 19:t Tore in drei Spie¬
en schoß nnd im Endkampf die TG. Eßlingen

6:1 hesiegte. Bei den Frauen setzte sich diesmal
.' ie TG . Stuttgart  mit 2:1 nach Verläu-
icruiig gegen den TV. Bad Cannstatt durch.
Meister der Ersten Klasse wurde der TB.
dßtingen  durch einen 2:t-Sicg in der Ver¬
längerung über den ViL. Stamniheim und die
Gebietsmeisterschaft der wiirttembergischen
Hitler -Jugend sicherte sich ebenfalls die ---
Sportgemeinschaft Stuttgart.

Stuttgarts Fechtnachwuchs in Front
Als erste Gebiets Meisterschaft der

w ü r t t e m b e r g i s che n H i t l e r - I u-
gend 1942  wurde am Wochenende die der
Fechter und Fechterinnen in Göppingen
durchgesührt. Die gute Schule der Stuttgar¬
ter setzte sich in hervorragendem Maße durchund alle Titel gingen an Fechter nnd Fechte¬
rinnen des Bannes 119, der auch in hohem
Maße auf den Ehrenplätzen zur Geltung kam.
' m Florettfechten der HI . (34 Fechter) ent-, hieden erst Stichkämpfe über den Sieg und
Gebietsmeisterschaft des ^ -Fechters Erich
Huber  über seinen Kameraden Härdtle und
den Cannstatter Allmendinger. Etwas sicherer
holte sich beim BDM . die Cannstattcrin Ger-lind Saur  die Gebietsmcisterschaft vor Ruth
Wagner (TB . Stuttgart ) und Lilo Grunert
(TV. Ludwigsbnrg). Im Florettfechten des
BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit" mußte
die Bereichsmeisterin Hertha Rentschler (TÄ.
Stuttgart ) diesmal die Ueberlegcnheit von
Ilse Maier (TV . Cannstatt) anerkennen, die
ohne Niederlage zum Erfolg kam. Dritte
wurde Anneliese Braun (Turncrschaft Göp¬
pingen). Im Säbelfechten der ^ >J . kam der^
ausgezeichneteDieter Härdtle (^ Stutt¬
gart ) zur Meisterschaft; den zweiten und drit¬
ten Platz belegten zwei Vertreter der Naoola
Backnang. Walter Hildenbrand und Rolf
Gläser.

Knapper Sieg von Botnang
Im einzigen Kampf um die Württember-

gische Meisterschaft im Manu schafts¬
ringen  kam der TSV . Botnang  äuf
eigener Matte zu einem knappen 4 : 3-  Erfolg
über den ASB . S t u t t g a r t - O sth e im.
Die Botnanger kamen im Mittelgewicht
kampflos znm Punktgewinn.

Spanien siegte im Fubball-Länberkampf gegen
Frankreich vor 25 888 Zuschauern in Sevilla über¬
legen mit 4:8 12:8) Toren.

Italiens Ningerstaffel kam auch im Rückkamvf
gegen die Länderftaffel der Schweiz im griechisch-
römischen Ringen in Zürich zu eincin klaren 8:2»
Erfolg.

Süddeutschlands Schübe» trugen einen Fernkanipf
aus , bei dem Geislingen im Kampf mit dem Wcbr-
mann-Zimmerstnben siegte nnd Stuttgart leben so
wie im Kampf mit Zimmcrstnbcn) auf den dritten
Plab kam.

Ein feindliches Ll-Soot versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 15. März . Wie der italienische Wehr¬
machtsbericht meldet, haben italienische-Jagd¬
staffeln nach Verfolgung einer starken engli¬
schen Formation im Luftraum von Tobruk
acht Curtis abgeschossen.  Von ande¬
ren italienischen Luftverbanden wurden süd¬
lich von Ain Gazala über fünfzig feindliche
Panzer in Brand geworfen. Besonders wich¬
tige Ziele von Malta  wurden heftig bom¬
bardiert . Im westlichen Atlantik operierende
italienischeU-Boote versenkten weitere 21000
BRT . feindlichen Handelsschikfsraum. darun¬
ter einen Tanker von 10  000 BRT . Das Tor¬
pedoboot „Cigno" versenkte ein feind¬
liches U - Boot.

Vorbild an Oraufgänqertum
Fünf neue Ritterkreuzträger

cknd. Berlin , 15. März . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Werner von Erdmannsdorff,
Kommandeur eines Jnf .-Reg.; HauptmannKarl Betz , Bataillonsführer in einem
Schützen-Neg.; Hauptmann Thomas Bur-
ger,  Bataillonsführer in einem Jnf .-Reg.,
und Hauptmann Carl -August Petersen,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader, so¬
wie an Kapitänleutnant Niko Elausen.  der
als Unterseebootkommandant bisher 20 be¬
waffnete feindliche Handelsschiffe mck zusam¬
men 84 000 BRT ., davon sieben Schiffe mit
39 000 BRT . vor der amerikanischen Küste,



ff̂us Stadt und Kreis Calw
Stolzer Gedenktag der Nation

Die Heldengedenkfeier in Calw

In Zeiten schwerer Blutopser wächst die
rechte Totenehrung von selbst aus den tiespen
Tresen des Lebens. Zum dritten Mal in die¬
sem Kriege haben sich am gestrigen Sonntag
die Fahnen wieder vor den Malen unserer Ge¬
fallenen geje.it ! In stiller Eyrsurcht, in Dank-
varkelt und Stolz gedachte die ganze Nation am
Heldengedenttag der Männer , die in den beiden
großen Kriegeil und als Blutzeugen der Bewe¬
gung ihr Leben für unser Volk und seine Zu¬
kunft hingegeben haben. Das höchste Opfer , oas
sie darbrachten , ist den Lebenden heilige Ver
pflichtung, mi' ganzer Kraft dem Volke zu die¬
nen. Solcher Dienst fordert von uns Bereit¬
schaft zu neuem Leben, Wille zu frischer Tat,
Glaube an die Zukunft und fanatijchen Einsatz
zum Werk. Das Vermächtnis der Toten an die
Lebenden heißt : neues, tiefes, heldisches Leben.

In der Kreisstadt hielt die Wehrmacht am
Sonntag morgen eine schlichte, militärische
Helden gedenkseier  vor dem Ehrenmal
an der Calwer Siadtkirche. Neben den Hinter¬
bliebenen der Gefallenen nahmen die Partei,
ihre Gliederungen und angeschlossenen Verbände,
ferner Vertreter des Staates , der Stadt , des
NS .-Reichskriegerbundes, der NS .-Kriegsopfer-
versorgung und des Deutschen Roten Kreuzes
hieran teil. Eine große Menschenmenge hatte
sich auf dem fahnengeschmücktenoberen Markt¬
platz eingesunden, als nach beendetem Anmarsch
der Formationen der Standortälteste in Be¬
gleitung eines Vertreters des Kreisleiters die
Front abschritt und sich zur Eröffnung der
Feier zum Ehrenmal begab. Der Männerchor
des „Calwer Liederkranz" leitete die letztere mit
dem Weihechor „Fragt nicht! Klagt nicht!" ein.
Dann sprach als Standortältester der Kom¬
mandeur unseres Wehrbezirks.

Zu Beginn seiner Ansprache erinnerte der
Standortältestc an die weiten Siegeszüge der
deutsch n Wehrmacht in den verflossenen
Kriegsjahren , an die großen militärischen Er¬
folge in Polen , in Frankreich , auf dem Balkan
und wandte sich dann dem gegenwärtigen Rin¬
gen im Osten zu. Fünfundzwanzig Jahre lang
hat hier ein Volk gehungert und auf Primi¬
tivstes Lebensgut verzichtet, um die größte
Kriegsmacht der Welt gegen das Reich aufzu¬
rüsten . Der Führer erkannte mit klarem Blick
die ungeheure Gefahr und kam dem vorbereite¬
ten Überfall zuvor. Harte Kämpfe und schwere
Opfer liegen hinter uns ; niemand kann sagen,
ob nicht noch härtere Kämpfe bevorstehen.

Unsere Gedanken weilen heute im Blick nach
Osten an den Gräbern von 604 000 Weltkriegs-
gefallcnen und an den letzten Ruhestätten der
toten Helden dieses Krieges . Untere ganze Teil¬
nahme , unser ganzes Fühlen aber wenden sich
den Hinterbliebenen zu. Mag es ihnen ein Trost
sein, zu wissen, daß ihre Toten für ein großes
Ziel gefallen sind. Kein Menichenleben kann
sich würdiger vollenden als in der Hingabe des
Lebens für Vol* und Vaterland . So schwer das
Einzelschicksal ist, Vater , Mann , Sohn oder
Bruder zu verlieren , stärker als das Gefühl
der Trauer ist das des verpflichtenden Stolzes.
Unsere Verpflichtung besteht aber darin , in
unserer Haltung stets der Männer würdig zu
sein, die ihr Leben für uns gaben, hart zu wer¬
den, nicht gegen andere , sondern gegen uns
selbst, und uns ganz eiuzulcben in die Ideale,
für welche sie gefallen find. Stolz fetzt eigene
Leistung voraus . Jeder muß in die Volks¬
gemeinschaft. das Volksganze hiueinwachscn,
muß an sich arbeiten und dafür sorgen, daß
er unserer toten Helden würdig ist.

Unsere Bereitschaft zu Einsatz und Verzicht
— und sollte sie auf Jahre hinaus gefordert
werden — muß stärker sein wie dre des Geg¬
ners . Denn im Osten gibt es keinen anderen
Frieden als den der absoluten Vernichtung des
Bolschewismus . Unsere Front steht vor neuen,
schweren Kämpfen . Sie braucht von der Hei¬
mat jede Rückendeckung ideeller wie materielle,.
Art . Der Standortältestc schloß mit dem Ge¬
löbnis der Heimat , alles zu tun zur Wahrung
des Volksganzen, Treue um Treue zu üben
und in Haltung und Gesinnung allzeit des
Opfers der Gefallenen würdig zu sein.

Während ditz Fahnen sich vor dem Ehrenmal
senkten und , von der Stadtkapclle gespielt, das
Lied von» guten Kameraden erklang, wurde sei¬
tens der Wehrmacht durch den Standortältesten
ein Kranz niederg legt. Anschließend ehrte der
Ortsgruppenleiter der NSDAP , die Gefallenen
der Stadt Calw du»ch namentliche Verlesung
und Niederlegen einer Kranzspende. Nach der
Totenehrung sang der .Liederkranz" das Kampf¬
lied „Nichts kann uns rauben ". Der vom Stand¬

ortältesteu ausgcbrachtc Gruß an den Führer,
die Lieder de, Nation und der Abmarsch der
Formationen beendeten die eindrucksstarke Feier., ^ , E ^ sieM der Stille ausübte.
- .ehrmacht. SA .. NSKK ., HI . und Pol . Veiler ^ ^ M ^
ließen am Heldengedenktag Ehrenposten ayr-- Schömberg. Drc Frauen der Orts dauern
würdig geschmückten Mahnmal aufziehen.

Feierstunde in Bad Liebenzell
In einer erhebenden Feierstunde ehrte die

Ortsgruppe der NSDAP . BadLiebenzell
die ge Menen Helden der Gemeinden Bad Lre-
benzell, Beinberg , Maisenoach-Zainen , Mona-
kam und Unteryaugstett . Worte des Führers
kündeten von dem hohen Sinn des Opzertodes
für das Vaterland . In schlichten, aber ein¬
drucksvollen Worten kam in der Ansprache des
Ortsgruppenpropagandaleiters zum Ausdruck,
daß wir nicht in schwächlicher Trauer das An¬
denken unserer Gefallenen ehren, sondern in
der stolzen Erhebung , in der sie selber bereit
waren , das größte Opfer zu bringen . Das ge¬
meinsame Lied „Nun laßt die Fahnen fliegen
in das große Morgenrot , das uns zu neuen
Siegen leuchtet oder brennt zu Tod" und der
Gruß an den Führer beendeten die eindrucks¬
volle Feier.

Aus /Vaabbargvmm 'nck«?»

Simmozheim . Die NS -Frauenschaft und an¬
dere Frauen der Ortsgruppe verfertigten für
unsere Verwundeten in den Lazaretten des
Kreises Calw 45 Paar sehr schöne warme
Hausschuhe und 20 Paar für die Lazarette im
Kreis Böblingen . Die Spendefrendigkeit der
Ortsgruppe hat sich in diesem Winter mehrfach
bewährt . ^

Zwerenberg . Unter überaus starker Teil¬
nahme fand dieser Tage die Beerdigung von
Frau Marie Ha m mann  statt , die sich hier
großer Wertschätzung erfreute . Sie war eine
geborene Altensteigerin und Tochter des frühe¬

re» Spitalverwatters Lcuz. Neben der Hand¬
lung , die jetzt ihr Sohn innehat , hatte sie die
Post zu.versehen. Ein Vertreter der Reichspost
rühmte an ihrem Grabe die seltene Treue , mit
der sie die Poststelle versah. Der Geistliche aber
gedachte ihrer nimmermüden Nächstenliebe, die

schaft hatten die Verwundeten des Reserve-
Lazaretts Bad Liebenzell zu Gast geladen. Im
„Löwen" entwickelte sich bald heitere Stim¬
mung bei Kaffee und Kuchen sowie Vesper und
Bier . Für musikalische Unterhaltung war eben¬
falls gesorgt. Soldatenlieder wurden gesungen
und Gedichte in schwäbischer Mundart vorge¬
tragen , wobei die Schwarzwälder Trachten der
Jungbänerinnen gut zur Geltung kamen. Von
den Gästen wurde Soldatenhumor zum besten
gegeben. Eine Schachtel Zigaretten wurde ver¬
steigert und erbrachte den Betrag von 60 Mark
zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes . Die
Verwundeten , die bei diesem Ausflug nicht da¬
bei sein konnten, wurden andern Tags im^La
zarett beschenkt.

m .̂a- Achtung geradezu schrien

iir

Aas HeaA aaL ciec Acü«

Der Wind von West umweht dein stilles Kreuz
und küßt das bloße Holz, den blanken Helm.
Er singt dir von der Heiinat stolzem Leid,
von Liebe, die dir unverloren lebt.

Die Wolke» stehen still in ihrem Gang,
um dich zu grüßen , großer Krieger , du.
Und Sternennächte steigen heilig auf,
zu Wachen dir an einsam kargem Grab

Und höre ! Fern im fernsten Horizont
tönt tief das Meer dir die Unendlichkeit —

G. Sch.

er erschrocken zurück. Viktoria lzatte ihm
einen Blick zugewor 'en , aus dem tiefste Ab¬
scheu vor ihm, der heftigste Widerwille ge¬
gen seine Person und abgrundtiefste Ver-

Das Oberkommando der Wehrmacht weist
in einem Erlaß darauf hin. daß die in einem
anerkannten Freikorps  oder in einer an¬
erkannten Grenzschubformation abgeleinete
Dienstzeit  im Sinne des Wehrmachtsiir-
sorge- und -Versorgungsgesetzes als aktiver
Wehrdienst anzu rechnen  ist . Nach dem Er¬
laß ist diese Dienstzeit auch als Fcldbewäh-
ruug im Sinne der Beförderuugsvestimmun-
gen für die Zeit anzuerkennen , in der die be¬
treffende Formation dem Feldheer angehört
hat oder in der Heimat zn Operationen ein¬
gesetzt war. *

Die bereits vor einiger Zeit angekündigten
Markwerte der Dauermarkenreihe
der Reichspost  mit dem Kopfbild des
Führers zu 1, 2, 3 und 5 Mark werden vom
2V. März an bei den Postämtern , die Bedarf
an Marken höherer Werte haben, vorrätig
gehalten.
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'' „He, Tie ", schrie der Alte , während Vik¬
toria nervös und gequält zusammenruckte
und sich matt und kraftlos in einen Sessel
kalken ließ , „he, Sie " , schrie der Kaffee-
Engroshändler , „sind Sie Heinrich von
Morland ?"

„Ei gewiß doch!" sagte Tilo fröhlich und
Nickte lebhaft mit dem Kopfe.

„Bube !" donnerte Halbaum.
„Ganz groß !" rief Tilo bewundernd.

..Tragen Sie weiter vor . lieber alter Mime.
Auch ich liebe die Bretter , die die Welt be-
deuten ."

„Sie schändlicher Verführer !" kreischte der
Alte.

„Diese wutdurchzitterte Stimme ! Herr¬
lich echt gemacht!" begeisterte sich Tilo . „Da
merkt man gleich, das ist noch die gute , alte
Schauspielkunst, diese edle Schule vollende¬
ter Sprechtechnik! Weiter , ich bin ganz
Ohr !"

„Wißen Sie auch", brüllte Halbaum,
„wer ich bin , Sie gewissenloser Schürzen¬
jäger ?"

„Hm , irgendwie muß ich Sie schon gese-
hen haben ", meinte Tilo nachdenklich.
„Sab ich Sie nicht einmal auf der Bühne
im Staatlichen Schausoielhaus ?"

„Mein Name ist Halbanm . Theodor Hal¬
baum , damit Sie es nur wißen , Herr von
Morland !" brüllte der Kaffeebändler außer
sich. „Jawohl , ich bin der Vater von Ur¬
sula . die Sie in Jbre Fänge gelockt haben !"

Tilo war es . als habe man ihn mit ei¬
nem sehr gewichtigen Hammer aus den
Kops geschlagen.

„Du gerechter Himmel !" sagte er.
. Lieber Gott , laß Abend werden !" betete

er.
„Ein Königreich für ein Pferd !" stöhnte

er.
„Was jetzt machen?" fragte er.
„Ich bin verraten und verkauft !" meinte

er.
,,O du grausiges -Geschehen!" hauchte er

und kam die Treppe heruntergewankt.
„Himmeldonnerwetter . Viktoria !"
„He", donnerte der Alte , „wo ist Ursula?

Ich weiß alles !"

Tilo blickte auf Viktoria , die gequält den
Kovf wandte und in eine Ecke sah.

Dann kehrte er sich ratlos und verzwei¬
felt dem grimmigen Theodor zu und be¬
gann : ..Ich möchte — ich wollte sagen —

r8iv lustiger ktoinsn von Hannes Peter 8tolp

ich meinte , wieso — vielmebr — äh , könnte
ich Ihnen — dürfte ich nicht —."

„Wo ist Ursula ?" brüllte der Kaffeegroß¬
händler , und er packte sein Hörrohr , wie
vielleicht ein Urmensch seine Keule gepackt
haben würde.

„Verflucht ", sagte Tilo , „äh , im Gegen¬
teil — sehen Sie mal — und das — wenn
Sie mir gestatten wollten —." Tilo fand
sich. nicht mehr zurecht. Keine erlösende
Eingebung kam ihm. Und wie auch hätte
er dem erbosten Alten klarinachen sollen,
baß er nicht Heinrich von Morland . sondern
Tilo Kray , der Freund jenes jungen Ma¬
lers war , der in dem Hirn des Kaffeemen-
schen als der verworfenste und mit den nied¬
rigsten Trieben ausgestattete Wüstling
lebte.

Theodor Halbaum brüllte erneut : „Wo
ist meine Tochter ? Ich will wißen , wo
meine Tochter ist! Sie sind mit ihr abge-
reist —

„Verehrter Herr Halbaum " . unterbrach
Tilo ihn . „die Sache ist nämlich die, - aß ich
aus gewissen Gründen —."

„Holen Sie meine Tochter her !" kreischte
der Kakfee-Engroshändler , der keines von
Tilos Worten verstand oder verstehen
wollte . „Auf der Stelle ! Keine verdamm¬
ten Ausflüchte ! Das Mädchen reist sofort
mit mir ab , und Sie werden später noch
von mir zu hören bekommen!"

Jetzt mischte sich Viktoria ein . Was die¬
ser rasende Vater nur immer bloß von ei¬
ner Tochter sprach, die er auf Schloß Stans¬
berg vermutete.

Viktoria bemächtigte sich des oberen Teils
des Hörrohrs , das Halbaum w:eder in sein
Ohr gebohrt hatte , und schrie hinein : „Aber
Ihre Tochter ^ist doch nicht h' er. Wirklich,
ich weiß nicht, dies alles finde ich im höch¬
sten Krade merkwürdig . Sie suchen hier
Ihre Tochter, aber Herr von Morland kam
nicht in deren Gesellschaft an . Sie befin¬
den sich im Irrtum , wenn Sie meinen , daß
dies vielleicht eine Lüge sein sollte !"

Ein warmes Gefühl quoll >n Tilo auf.
Ah, Viktoria nahm Partei für ihn ! Sie
wollte helfen . Sie war ein Engel , der in
der Not kam. Sie war der Friedensengel,
der erschien, um de» teuflich wütenden Al¬
ten zur Einstellung der Feindseligkeiten zu
veranlaßen.

„Ich danke vielmals , Fräulein Viktoria !"
rief er voll Herzlichkeit. Gleich darauf wich

Tilo kam sich vor wie eine häßliche
Spinne , wie eine ekelhafi schleimige Kröte,
deren scheußlicher Anblick den Beschauer di¬
rekt krank und elend macht.

Du guter Gott , dachte er verzweifelt und
seufzte gramvoll und vernehmlich auf.

Halbaum rief zähneknirschend : „Mein«
junge Dame , versuchen Sie , diesem Bur¬
schen. dem Sie jche-nbar auch >chou verfal¬
len sind, nicht die Stange zu halten , ver¬
suchen Sie nicht, den unseligen Geschehnis¬
sen ein Mäntelchen umzuhängen ' Ich
laße mich nicht davon abbringen , daß mekne
Tochter hier ist. Sie ging mit ihm gemein¬
sam auf die Reise , und ich verlange noch¬
mals , daß sie auf der Stelle hieryergebracht
w:rd !"

„Ach, das ist doch alles zu blöd ' Mann
Tilo , der allmählich wütend wurde , da ihm
einfach nichts einfiel , das er zur Klärung
der Situation bätte sagen können . „Es
stimmt nicht, daß ich mit Ihrer Tochter auf
die Reise ging , und der Kuckuck soll mick
holen , wenn mir die Geschichte nicht bald zu
dumm wird ."

Der Alte lachte böse und drohend . Ein
Einfall schien ihm gekommen zu jein Mit
erhobener Stimme verkündete er : Draus-
sen vor dem Parkior steht mein Wagen.
Ich werde jetzt geben und nach Grimberg
hineinfahren . Sollte bis mittag zwölf Uhr
meine Tochter nicht im Babnhostshotel sein,
wo ich sie erwarte , werde ich andere Saiten
aufziehen . Dann ist es mir egal , wenn das
alles zu einem «roßen Skandal führen
>ollte. Ursula ist noch minderjährig . Zollte
sie bis um zwölf Uhr nicht in meiner vä¬
terlichen Obhut sein , komm« i-b mit der
Polizei.

Wocherrdienstplan der HI.
Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401 . Diens¬

tag:  Um 20.00 Uhr Turnen sür die Geräte-
mannschasten. Mittwoch:  Antreten der
Scharen Calw in tadelloser Winteruniform um
20 Uhr an der Alten Post . Schar Alzenberg
um 20 Uhr beim Rathaus . Für die Scharen
Handelsschule fällt der Dienst aus . Don¬
nerstag:  Um 20 Uhr Sportdienst in der
Turnhalle . Freitag:  Antreten des Führer¬
zugs der Gefolgschaft 1, der Flieger - und Mo¬
torschar um 20 Uhr am Salzkasten . Sonn¬
tag:  Verpflichtung der Jugend.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 1 u. 2/401.
Montag:  Antreten des Führerzugs um
19 Uhr auf dem Marktplatz . Mittwoch:  An¬
trete » des Standorts um 15 Uhr auf dem
Brühl . SZ . Instrumente!

Jungmädel -Gruppe 1/401 . Dienstag:
Sämtliche IM . der Sportdienstgruppen treten
um 18 Uhr mit Sport in der Turnhalle an.
Mittwoch:  FA -Schar tritt um 16 Uhr,
Schar 1 um 15.30 Uhr , Schar 2 um 17 Uhr,
Schar 3 um 16 U<6-. Tckmv ' 1" ^5 Uhr

am Salzkasten an . FA -Schar bringt Stroh,
Schürze und Schere mit . Die restlichen
10 Rpf . nicht vergessen. — Um 18 Uhr JM .-
Orchester. Um 18 Uhr F.-Dienst sämtlicher
JM .-F . Die fertigen Kasperle und die Schnitt
Muster sind unbedingt mitzubringen . Don¬
nerstag:  F . Turuen um 17 Uhr in der
Turnhalle.
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Lcktt»aAi« Hes Ea -rci
Das Beileid des Gauleiters M

zum Tobe von Robert Bosch *
o»S. Stuttgart . Gauleiter Reichsstatthalter

Murr  suchte die Gattin des verstorbenen
Pioniers der Arbeit . Robert Bosch . Person-
ltch auf, um ihr seine herzliche Teilnahme zuvekiunden.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat
beim Tode von Dr . Robert Bosch seiner
Familie nnd seinen Mitarbeitern in herzlichen
Schreiben sein Beileid ausgesprochen.

Heldengedenkfeier ln Stuttgart
In Anwesenheit von Gauleiter Murr

Stuttgart , (mp.) Die Heldengedenkfeier des
Wehrkreises v am Sonntagvormittag im Hof
des Neuen Schlosses wurde zum Ausdruck un¬
auslöschlichen Dankes an all die Männer , die
ihr Leben für Deutschlands Freiheit und Zu¬
kunft opferten : sie war zugleich aber auch ein
machtvolles Bekenntnis der unerschütterlichen
Siegeszuversicht und der unwandelbaren Treue
zu Führer und Reich. Unter den zahlreichen
Ehrengästen sah man auch den Höheren
und Polizeiführer Südwest . ff -GruPpenführer
Generalleutnant der Polizei Kaul  sowie
mehrere Generale der alten Armee mit Gene¬
ral der Infanterie Freiherr von Soden
an der Spitze. Den Verwundeten , Kriegs¬
beschädigten nnd Hinterbliebenen waren eben¬
falls Ehrenplätze zugewiesen worden . Zahl¬
reiche Volksgenossen waren Zeugen der er¬
hebenden Feier.

Als der Befehlshaber im Wehrkreis V und
im Elsaß , General der Infanterie Oßwald.
mit^ Gauleiter Reichsstatthalter Murr  den
Hör betrat , meldeten Stadtkommandant Ge¬
neralmajor Hoffmann  und SA .-Stan-
dartcnführer Gengenbach  die angetrete¬
nen Truppenaoordnungen und Formationen.
Der Befehlshaber und der Gauleiter schritten
darauf unter den Klängen des Prüsenticr-
marsches die Fronten ab. General Oßwald
lenkte in seiner Gedenkrede zunächst die Blicke
auf die gewaltigen Siege , die unser Heer,
unterstützt von der Kriegsmarine und der
Luftwaffe , in den nenn Monaten ununter¬
brochener scleverster Kämpfe gegen den tücki¬
schen, verschlagenen bolschewistischenFeind
erfocht. Alle, die im ersten Weltkrieg , alle , die
für die Idee des Führers , die nun zur Richt¬
schnur für die Neugestaltung des Lebens un¬
seres Volkes wurde , und alle , die im zweiten
Weltkrieg ihr Leben opferten , seien nicht um¬
sonst gefallen . Ihre Taten , ihr Ruhm lebten,
solange das Volk lebe. Mit dem Gelöbnis un¬
wandelbarer Treue zum Führer klang die
Ansprache aus . Die Hymnen der Nation be¬
schlossen die Feierstunde . Dann erfolgte der
Abmarsch der Fahnenkompanie vor dem Be¬
fehlshaber und dem Gauleiter sowie den
übrigen Ehrengästen am Schloßhof.

Am Anschluß an die Heldengedenkfeier legte
General Oßwald am Ehrenmal aus
dem Waldsried hos  einen Kranz
nieder . Die zuständigen Truppenkommandenre
schmückten das Denkmal des Grenadier -Ngts.
119. des Anf.-Regts . 12S. des Dragoner -Ngts
26 nnd der Nachricbtentruvven mit Kränzen.

Auch Ministerpräsident Mergenthaler
und Oberbürgermeister Dr . Strölin  ge¬
dachten der Gefallenen durch die Nicdcrlegung
eines Kranzes am Ehrenmal auf dem Wald¬
friedhof. _ _ ,_ _ _

Arbeitstagung der Gaukriegerfährnng
n»g. Stuttgart . General der Artillerie a. D-,
-Brigadeführer Dr . von Manr,  rief,

nachdem er vor kurzem selbst wieder die Lei¬
tung des Gaukriegerverbandes Südwcst im
RS .-Reichskriegerbund übernommen hatte,
die Stabsmitglieder der Gaukriegerführung
zu einer Arbeitstagung zusammen , um sie.
durch die Abteilungsleiter über die Arbeits¬
gebiete und die Leistungen des vergangenen
Jahres unterrichten zu lassen. Bei dieser
Gelegenheit stellre der Gaukriegerführer den
Stabsmitgliedern Oberstleutnant z. V. Graf
von Lnxburg  vor , der die Geschäfte des
Slabsfnhrers der Gaukriegerführung Süd¬
west übernommen hatte.

Gefängnis für einen Verkehrssünder
Stuttgart . Der Schnellrichter verurteilte

den 33jährigen Erich H. aus Bad Cannstatt
wegen Vergehens gegen die Straßenverkehrs-
Vorschriften und wegen Mißbrauch des roten
Winkels zu eineinhalb Monaten Gefäng¬
nis . Der Angeklagte war mit dem Lastkraft¬
wagen seines Betrieüsführers in Begleitung
zweier Kameraden unbefugterwcise von Waib¬
lingen nach Korb gefahren , hatte sich dort in

zwei Wirtshäusern alkoholisch übernommen
und zwei Frauen aus Stuttgart , die ihn
darum baten , mit heimfahren zu dürfen , wie¬
derum unbefugterweise bis an ihre Wohnung
m Stuttgart verbracht , worauf er die Rück¬
fahrt nach Bad Cannstatt antrat . Auf dem
Hegelplatz stieß er infolge seiner Ange¬
trunkenheit  und viel zu hoher Geschwin-
d-gM aus einen parkeliüen Lastkraftwagen
auf, wodurch ein Sach>chaben von mehreren
hundert Marl entstand . Da der Angeklagte
schon früher infolge Betrunkenheit am Steuer
einen Verkehrsunfall verschuldet hatte , der
ihm wegen Körperverletzung eine Verurtei¬
lung zu zwei Monaten Gefängnis eintrug,
war er nach der neuerlichen Verfehlung in
eine vierwöchige Vorbeugungshaft  ge¬
nommen worden , aus der er dem Schnell¬
richter vorgeführt wurde . Sein Betriebsfüh¬
rer hat ihn sofort entlassen : außerdem hat er
den bauenden Verlust der Fahrerlaubnis zu
erwarten.

Sammekkasten für Zeitschriften
Vaihingen -Enz . In Mühlacker beim Rat¬

haus , in Vaihingen auf dem Marktplatz und
in Maulbronn beim Postamt hat die NSV .-
Kreisamtslertung Sammelkästen aufstellen
lassen, in die die Bevölkerung illustrierte
Zeitschriften , Tageszeitungen und
Wochenschriften,  die meist nach einmali¬
gem Lesen zur Seite gelegt werden, für die
Soldaten , insbesondere für die Verwundeten
einwerfen kann. Die Zeitungskästcn , werden
von den Ortsgruppen regelmäßig geleert , die
die Zeitschriften usw. an die Soldaten des
Kreises an der Front oder an Lazarette ver¬
schicken

^kaekrielitei » aus aller ^ Vell

Drei Linder in einer Woche verloren
Von der Bauernfamilie Josef Lutenbergcr

ans Schwabbaich (Bayern ) starb nunmehr
das dritte Kind, dcü 3V- Jahre alte Söhn-
chen. Durch eine schwere, heimtückische Krank¬
heit verlor die Familie binnen einer Woche
drei ihrer sechs Kinder.

Elf Soldaten ans einer Familie
Neun Söhne hat die Familie des Schorn-

steinfegermeisters Kießling in Markt
Schwaben (Oberbayern ) und alle neun
sind Soldaten . Dazu kommen noch die beiden
Schwiegersöhne, die ebenfalls eingerückt sind.

Verdächtiger Handel mit Wiaterfachen
Anfang dieses Jahres wurde in Köln-

Mühlheim  ein Handel mit Kleidungs¬
stücken festgestellt, die unzweifelhaft aus der
Wollsammlung für die Front stammten . Er¬
mittlungen führten zu der Festnahme des
33jährigen Alfred Marchlewski und des 23jäh-
rigen Althändlers Klein . Marchlewski hakte
aus der Wollsammlung sieben Pullover , neun
gefütterte Lederwesten, zwei Hemden, fünf
Paar Handschuhe, ein Paar gefütterte Offi¬
ziersstiesel u . a. m. entwendet , die er ver¬
äußerte . Beide wurden mit dem Tode bestraft.

Lasterhafte Mutter erstickt ihr Lind
Ein furchtbares Geständnis machte eine

21jährige Ehefrau in Berlin  vor der Kri¬
minalpolizei . Die junge Frau führte einen
lasterhaften Lebenswandel , bei dem ihr ihr
fünf Monate altes Kind rm Wege war . Ilm
sich diese Last vom Halse zu schassen, hatte sie
mehrfach das Kind zu ersticken versucht, bis
der Mord schließlich gelang . Anfang Februar,
als die entmenschte Mutter wieder einmal die
Nacht durchbmmneln wollte, legte sie ihren
Jungen schlafen und deckte ihn — wie schon
oster — bis ober den Kopf zu und befestigte
das Oberbett . Als sie dann am nächsten Mor¬
gen zurückkam, war der Kleine erstickt.

Streichhölzer in Linderhand
Wieder haben unvorsichtig aufbewahrte

Streichhölzer den Tod mehrerer Kinder Her¬
beigeführt . In einem Hause in Frankfurt
an der Oder  hatte eine Frau , deren Mann
im Felde sieht, ihre fünf kleinen Kinder im
Alter von 5 Jahren bis 3 Monaten unbeauf¬
sichtigt in der Wohnung gelassen. Das vier¬
jährige Söhnchen fand eine Streichholzschach¬
tel und entzündete den Spirituskocher . Er
kam dabei dem Bettzeug zu nahe, das Feuer
fing und die ganze Wohnung verqualmte . Die
Kinder erstickten, bevor sie ans der brennen¬
den Wohnung befreit werden konnten.

Durch Brennfpirltns tödlich vergiftet
In Gotenhafen  haben zwei Kunst¬

maler in Ermangelung anderen Alkohols

Brenn,pu .ltus zu sich genommen . Um unge¬
stört ihrem verhängnisvollen Genuß frönen
W können, hatten sie sich in eine Wohnung
eingeschloßen. Als nach einigen Tagen nach
den beiden Vermißten gesucht wurde , fand
man den einen bereits tot vor , während der
andere erblindet war . Gleich nach seiner Ein-
liefernng ins Krankenhaus ist auch er seiner
schweren Vergiftung erlegen.

«He
Die Deutsche Reichsbank im Fahre 1941
Wie im Verwaltnngsbericht der Deutschen

Rcichsbank für das Geschäftsjahr 1941 m.tge-
wird , hat die erfreuliche Entwicklung ' der

«Partatlgkeit und die nach wie vor voroerr-
schenoe hohe Liquidität , die in der anhalten-
^ ^ -^ ^Kigkeit des Geldmarktes -um Aus-
^ ^ - Finanzierung der gro-
stb " Reichs « u.fga den  wesentlich ericich-
«ert. Die erfolgreichen Zinssenkungsbestrebun»

hatten am Rentenmarkt zu entsprechenden
Kursverbe „eruugen geführt . Auf dem Gebiet

Zahlungsverkehrs mit dem Ausland hat
die Reichsbank durch Ausnützung der für die
Devisenbeschaffung bestehenden Möglichkeiten
der deutschen Außenwirtschaft nach wie vor
wertvolle Unterstützung geleistet. Aus der
Ordnung des Zahluugs - und Kreditverkehrs
m den „besetzten Gebieten ist der NcichsLank
eine Fülle zusätzlicher Aufgaben erwachsen.
Der Gesamtumsatz des Instituts betrug 280
(Boriayr : 2,22) Milliarden , die Erträge be¬
liefen sich auf 406 (311) Millionen Mark . Aus
Lem Reingewinn von 207.0 (152,3) Millionen
Mark werden 20,8 (15,2) Millionen Mark der
geietzlichen Rücklage zugesiihrt und 7,5 (unv .)
Millionen Mark zur Auszahlung des Ge¬
winnanteils  von wieder 5 v. H. an die
Anteilseigner verwendet . Der Rest in Höhe
von 179-3 (129,8) Millionen Mark stillt dem
Reiche zu

Gcwmnabschöpfung ^ci Versicherungsagen¬
ten . In einem Erlaß an die Fachgruppe Ver-
frcherimgsgeneralagenten und die Fachgruppe
Versicherungsvertreter und -Makler willigt
der Neichskommissar für die Preisbildung
darin ein, daß die Summe des im Vcrgleichs-
sahr 1933 erzielten Gewinnes bei Vornahme
der augeordneteu Kürzung  des nach dem
1. Januar 1940 ansgewieseneu zulässigen
Vergleichsgewinns  um 10 v. H. nicht
unterschritten zu werden braucht.
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Schafe a> 43. b> 35, cs —; Schweine a> 63. bli 83,
b 2) 63. c> 62, ds 58. es 56, s> 56. a 1» 63, a 2» —,
b> —, i> 63. Markivcrlani : ?l!kcs znaele' g.

I von 20.28 bis 7.06 Uhr I

o s L. kslr 13. V«riftxslLirk »r avtj 6«kkirr-
6 K o b » o l «. Verlnx : Holivnrrvslrj<-wdü. Orucle: ä Ovl«. Kitter»vke. l'stM.

2 . 2t krsistinrs L «Ultir; .

MMA lind. BeWSMug in
der Brnn-nag non Persnnendknslwizcn.

In Vollzug «Ines Fllhrererlasses vom 16. Januar 1042 hat der
Herr Reichsoerkehrsmiuislerangeordnet, daß die Verkchrspolizeibe-
hörde» im einzelnen Fall zu bestimmen haben, in welchem räumlichen
und zeitlichen Umsang bewinkeite Personenkraftwagen in Zukunst noch
benützt werden dürfen. Die hierüber ausgestellten behördlichen Beschei¬
nigungen sind vom1. April 1942 ab an den Fahrzeugen anzubringen.
Zur Durchsichrung dieser Anordnung werden die Haller bewinkelter
Personenkraftwagen einschließlich der Beheissliesrrwagenausgesorder»,
bis spätestens 22. März 1042 meiner Zulassungrstelle schriftlich mitzu¬
teilen,
>) In welchem räumlichen Gebiet bzw. aus welchen Strecken,
b) an weichen Wochentagen ihre Fahrzeuge regelmäßig eingesetzt wer¬

den, Dazu wird bemerkt, daß von jetzt an grundsätzlich verboten sind:
s) Fahrten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte,
d) Fahrten über Strecken von mehr als 75 km Luftlinie, vom regel-

mätzigen Standort des Fahrzeugs gerechnet,
c) Fahrten an Sonn- und Feiertagen. Ausnahmen hiervon können

nur in ganz besonders begründeten Fällen zugelassen werden.
Die Ve cheinigungen Uber den zulässigen Um.ang der Benutzung der
einzelnen Personenkraftwagen gehen den Kraftsahrzeughaltern mit
näherer Anweisung rechtzeitig zu. Aus Fahrzeuge der Wehrmacht,
der NSDAP , sowie der öffentlichen Behörden findet die Anordnung
des Herrn Reichsverkehrsministerskeine Anwendung. Fük diese Fahr¬
zeuge sind besondere Anweisungen ergangen.

Calw»den 14. März 1942
Der Landrat

Kellen de!

-Hl , OvaAaAleHen-

kkkums , 6icttt , Iscliis »,
Oliecker- uncl 6el «nk-
gcftinerren, lstexenscduö,
Orippe uncl LrkSItunßg-
krsnkkeiten , k̂ erven-
uaü Lopksckmerren.
össctitsn 8is lnks  1t unr! pr « l»  rler
ksckunLr 20 Isdletteo aur 79 Pfs-I
krkältl in sllen bsrlcklev
aucti un» üksr lkr« krtakrunsea 1
Irlnersl 227/ 1P5

/ - ^
Wir suchen zum sofortigen
Eintritt

für leichte Arbeiten in un¬
serem Lalwer Werk.
Nur ganztägige Beschäfti¬
gung kommt in Frage.

Perrot.Requerbau
GmbH. Calw

V_

^üt .FlMMüelWiile
Kulm

Anmeldung und Ausnahme für den

neuen Kurs
Wilsche, und Kleiderniihen vom 20. 4. — 25. 7. 1042
am Dienstag , den 17. März 1942, von 14— 17 Uhr im
Schullokal, Salzgasse 8.

In ollen Fäch« , können Nachmittags- u. Abendkurse
belegt werden.

Anmeldung zu obigem Termin ist wegen Anstellung der
Lehrerinnen dringend notwendig.

Calw, den 14. März 1942.
Die Schulleitung: Lisa Fechter.-̂ -

sp'ir'rLc/ia/tLN'erkm/rF anc/r rm /(rieL« rcr/t rrre Prme mrc/r ckcm Äexcl

Denken rre »n
cke

relirchrlsten-
Zammlung litt

untere
veriviin<Itt»n

cknrch<>», Dtttt-
ttreirrtelle

Lali»,
Didndslttr. «r

vberkollwangen, 16. März 1942

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

teilen wir die schmerzliche Nachricht mir, datz
unser lieber Schwager und Onkel

Johannes Bürkle
noch langem schwerem Leiden im Alter von
71 Jahren zur ewigen Ruhe eingehen durste.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Bürkle Ware.

Beerdigung Dienstag nachm. 2 Uhr.

Ein ca. SO kg schweres

Schwein
zum Weiterstittern verkauft

Matth. Pfrommer
Weltenschwanu, Zaoelsteinerweg

Vssser-«ellea
legt Iknea ksbel
kalt

Oüermstl

NS . - Nülikiilchasl
Ortsgruppe Calw

Nähstube : Wir nähen für unsere
Verwundeten am Montag 16.,
Dienstag 17. und Donnerstag
18. März je von nachm. 14 Uhr ab.
Freiw. Helferinnen willkommen.
Heimabend am Dienstagu. Näh-
nachmittag omMiltwoch fallen aus,
Mittwoch 18. S., um 14 Uhr im
Heim Kreis -Arbeitstagung.
Alle Mitarbeiterinnen(einschl

Blockmlltter) haben teilzunehmen.

MtzM
.«

MW, ,

Di« Ortsfraueuschaftsletterin.

Luche aus 15. Mat eventuell
1. Juni pünktliches, kinderliebes

Mädchen
als Hausgehilfin.

Zue>srogen aus der Geschäftsstelle
der,Schwarzwalv-Wacht".

Vas rukgescliwarrte Nrbeltskleid
verlangt nacli i^ i- 8 auberkeit!

Solctte VVascttsufgAben
lött i/l/U spielend okne  8elke und Waschpulver,
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